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Frausein in Irland 1992

Für viele Westeuropäer ist Irland mit seinen melancholisch-schönen, einsamen Land-
schatten ein beliebtes Reiseziel, seine Einwohner gelten in unseren Breiten als fröhlich
und trinkfest, aber etwas rückständig; die hiesige Presse spricht selten von irischen
Problemen und erwähnt das Land vor allem im Zusammenhang mit IRA-Attentaten.
Doch selbst in der Nordwestecke unseres Kontinents seien die Dinge im Fluss, sei

nichts mehr so, wie es sich unsere Vorurteile vorstellten, glaubt die Schriftstellerin
Margrit Cruickshank im Gespräch mit der Staatsbürgerin.

Vor 22 Jahren kam Frau Cruickshank
nach Dublin. Schon während ihrer Fami-

lienphase - sie hat drei Kinder- lockte sie
die Schriftstellerei. Schliesslich wagte sie
den Schritt in die Öffentlichkeit; inzwi-
sehen sind ihre Bücher für Jugendliche
und junge Erwachsene beliebt, in etwa
einem Jahr soll der erste Titel auf deutsch
erscheinen. Die Anerkennung sei im
bestmöglichen Augenblick gekommen,
freut sich M. Cruickshank. Neben ihrer
Arbeit als Buchhändlerin ist die Autorin
als Beraterin in einer Organisation tätig,
die sich mit unserer 'Dargebotenen Fland'

vergleichen lässt. Dieser soziale Einsatz
erlaubt einen gründlichen Einblick in die
Probleme der irischen Frauen.

Irische Widersprüche
International machte Irland in letzter

Zeit mehrfach Schlagzeilen - als Mary
Robinson Staatspräsidentin wurde, als
der Generalstaatsanwalt nach der Verge-
waltigung einer 14-Jährigen die Ausreise
nach England untersagte und schliesslich
als ein hoher kirchlicher Würdenträger
zugeben musste, Vater eines jungen
Mannes zu sein. Diese Ereignisse stehen
stellvertretend für eine ganze Bandbreite
von Problemen, denen sich die heutige
irische Gesellschaft gegenübersieht.

Nachlese zum 'Fall X'
Erinnern wir uns: Ein 14-jähriges

Mädchen wird nach einer Vergewaltigung
schwanger. Das Mädchen wünscht eine
Abtreibung, in der irischen Verfassung ist
Abtreibung jedoch ausdrücklich verboten.
Die Eltern wollen mit ihrer Tochter nach
England fahren, ein Ausweg, den schon
viele Irinnen zuvor gewählt hatten, doch
der Generalstaatsanwalt verbietet dem
Kind die Ausreise. Da keinem Einwohner
eines EG-Landes die Ausreise in ein
anderes Land untersagt werden darf,
wurde das Verbot im Namen der 'Reise-
freiheit' aufgehoben, die Iren konnten eine
Grundsatzdebatte umgehen und die Ver-
antwortung ins Ausland delegieren.

Im Gegensatz zu früheren Zeiten hat
der 'Fall X', wie er offiziell hiess, die
Gemüter zutiefst aufgewühlt. Frau
Cruickshank zögert nicht, die Auseinan-
dersetzung mit der Dreyfus-Affäre zu
vergleichen, die um die Jahrhundertwen-
de Frankreich spaltete (ein jüdischer Offi-
zier war zu unrecht wegen Landesverra-
tes verurteilt worden). Der Bruch ging
quer durch die Familien, die Debatte zog
sich über Wochen hin. Die liberale 'Irish
Times' veröffentlichte eine ganze Seite
Leserbriefe, die meist mit der Einschrän-
kung anfingen: 'Ich bin gegen Abtreibung,
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aber..." und Sympathien mit dem Mäd-
chen ausdrückten. Eine Ausnahme mach-
te der Brief einer Psychiaterin, die vor-
schlug, das selbstmordgefährdete Mäd-
chen für die Dauer der Schwangerschaft
in eine Klinik einzuweisen.

Es sei ein Glück, dass gewisse Dinge
endlich öffentlich diskutiert, dass nicht
mehr alle Probleme unter den Teppich
gewischt würden, glauben viele Irinnen;
selbst überzeugte Abtreibungsgegnerin-
nen stimmen dem bei.

Familienplanung
Bekanntlich war in Irland, ganz im

Sinne der traditionellen kirchlichen Lehre,
der Verkauf von empfängnisverhütenden
Mitteln untersagt. Im Zeitalter von Aids
sind nach wie vor weite Kreise gegen eine
sexuelle Aufklärung in der Schule. Der
neue Gesundheitsminister nahm die Aids-
Gefahr äusserst ernst und verlangte ein-
schneidende Schritte, musste aber im Ka-
binett Kompromisse eingehen. Kondome
sind inzwischen erhältlich (wenn auch nicht
anonym, sondern an offiziellen Verkaufs-
stellen), und gegen Rezept können ver-
heiratete Paare über 18 empfängnisver-
hütende Mittel beziehen; das legale Hei-
ratsalter bleibt allerdings weiter bei 16!

Scheidung im Ausland
Die legale Scheidung ist in Irland

immer noch unmöglich. Im Falle einer
Gesetzesänderung wäre der Ausgang der
Volksabstimmung zur Zeit ungewiss.
Scheidungswillige sind zum typisch iri-
sehen Kompromiss gezwungen, nämlich
einen Gerichtshof in Grossbritannien zu
bemühen. Dies nimmt den irischen Ge-
setzen etwas von ihrer Brisanz und hilft
mit, grundlegende Änderungen hinaus-
zuzögern.

Vorbild Mary Robinson
Die liberale Juristin, die gewissermas-

sen als Verlegenheitslösung zu ihrer
Stellung kam, ist für viele fortschrittliche
Irinnen und Iren zur Hoffnungsträgerin
geworden, weniger weil sie eine Frau ist,
sondern weil sie sich für eine liberale, plu-
ralistische Gesellschaft einsetzt. Als
Staatspräsidentin verfügt sie über keine
direkte Macht, doch als 'Symbol' kann sie
vieles ins Rollen bringen. 'Es ist ein rieh-
tiges Wunder, dass diese Frau, die sich
als Anwältin um Familienplanung und Stu-
denten verdient gemacht hatte, anstelle
einer 'grauen älteren Maus' die Wahl
schaffte', strahlt Frau Cruickshank.

Bischof Caseys Vaterschaft
Besonders bezeichnend fürden Wan-

del in der irischen Gesellschaft war die
Reaktion auf den bischöflichen Seiten-
sprung. Noch vor wenigen Jahren wäre
ein Aufschrei der Empörung durch die
Reihen gegangen, dass ein Bischof seine
sexuellen Bedürfnisse nicht besser im
Griff hat, wäre die 'verführerische' Frau
Übeln Angriffen ausgesetzt gewesen. Nun
geriet der hohe Würdenträger ins Kreuz-
teuer der Kritik, weil er seinen Sohn ver-
nachlässigt hatte.

EG als Beschleunigungsfaktor?
Viele Gesetze im EG-Raum sind übe-

raier als in Irland, wo beispielsweise
Homosexualität auch weiterhin strafbar
ist. Frau Cruickshank möchte jedoch nicht
alle ihre Hoffnungen auf die EG setzen.
Zur Zeit ist der Strassburger Gerichtshof
liberal und macht rückständigen Regie-
rungen Beine, doch ist es denkbar, dass
in der EG gelegentlich ein konservative-
rer Wind wehen könnte.

Die EG-Zugehörigkeit ist ein wichti-
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ger, aber bestimmt nicht der einzige
Beschleunigungsfaktor. Ebenso wichtig
mag beispielsweise die Tatsache sein,
das immer mehr Frauen ausser Haus
arbeiten.

Armut als Hauptsorge?
Wie überall trifft die Rezession die

Frauen auch in Irland stärker als die
Männer. DieZahl der Arbeitslosen schnellt
überdies unverhältnismässig in die Höhe,
weil das Ventil der Auswanderung nicht
mehr funktioniert. Bis vor kurzem waren
irische Arbeitskräfte in Grossbritannien
und selbst in Deutschland gefragt, nun
haben beide Länder genug eigene Sor-
gen. Trotz allem herrscht in Irland eine

Grundstimmung, die Veränderungen be-
günstigt. Heute können in der Öffentlich-
keit Dinge beim Namen genannt werden,
über die noch vor zwanzig Jahren der
(un)barmherzige Mantel des Schweigens
gebreitet worden wäre - beispielsweise
sexuelle Belästigung.

Auf dem Papier haben die Frauen
Irlands die Gleichberechtigung erreicht,
sie haben theoretisch Anspruch auf glei-
chen Lohn für gleiche Arbeit, doch wie in
der Schweiz sieht die Praxis anders aus.
Im irischen Alltag leiden Frauen und
Männer unter ähnlich drückenderArmut-
im Kampf ums wirtschaftliche Überleben
rücken die Anliegen der Frauenrechtlerin-
nen aber oftmals in den Hintergrund.

'Prophetin' und Mutterland:
Angelika Kauffmann in Chur

250 Jahre nach ihrer Geburt am 30. Oktober 1741 in Chur
zierte das Portrait der Malerin Angelika Kauffmann (1741

- 1807) eine 50-Rappen-Sondermarke unserer PTT.
Seither herrscht in Sachen Kauffmann wieder Funkstille
im Mutterland der Künstlerin. Eine Sonderschau war sie
keinem unserer Museen wert. Diesen Sommer haben
zwei Institutionen unmittelbarjenseits der Landesgrenze,
das Rosgartenmuseum in Konstanz und die Liechten-
steinische Staatliche Kunstsammlung in Vaduz, das
Versäumte nachgeholt und den 251. Geburtstag Kauft-
manns mit einer Ausstellung gefeiert.

und hat als Weib unglaubliches
Talent', kommentierte Goethe, den Ange-
lika Kauffmann in Rom portraitierte. Im
Vergleich mit anderen Frauen holt sie sich
also Lorbeeren, wo aber steht sie in Be-

zug auf ihre männlichen Kollegen? Eine
Frage, die die Kunstkritik bis heute be-
schäftigt. Eines jedenfalls steht fest:
Angelika Kauffmann lag in ihrer Epoche
goldrichtig, sie verstand es, den Publi-
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